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besteht u. zw. nicht des Geistes, sondern der Bestie in uns. 
Wahrhaftig, ein guter Spass, ein Funke frischen Uebermutes hätte 

mich mit allem versöhnt - aber so! 
- „Das Volk ist frei, seht an wie wohls ihm geht.“ - Die Begeiste- 

rung war so täppisch, kam mindestens so zum Ausdruck - nichts als 
die Volkshymne - und „o du mein Oesterreich Gibts denn nichts 
verehrungswürdiges außer das Land, welches die Ehre hatte, uns zu 
erzeugen? Das ist Beschränktheit. 
25/8 Mittwoch früh.- Sprach gestern Abends Fany, mich mit Ab- 
sicht jedes Liebesworts enthaltend.- Die übrige Zeit bis ein Uhr 
Nachts verbrachte ich mit Eugen, Jacques, Flotow, Dr. Billinger im 
C. Laferl - Als ich zurückkam schrieb ich an Fany - ich mußte. 

... Ueber Eugen ärgerte ich mich, der gar nichts thut, seit Mona- 
ten. Denn die paar Seiten Bar Kochba sind doch keine geistige 
Thätigkeit anstrengender Art. Sonst könnt er die Poesie gleich an den 
Nagel hängen. Oh es ist etwas schönes um geniales Nichtsthun, aber 
es ist noch schöner, abwechselnd seine Genialität beweisen und nichts 
thun. Auch ist es sehr richtig, daß nichtsthun oft sehr nützlich ist,- 
aber wenn ich aufrichtig sein will, hab’ ich an meinem Freunde Eugen 
in der letzten Zeit keine Zeichen eines raschen oder selbst langsamen 
Heranreifens bemerkt. Vielleicht hat sich übrigens ein reicher Gedan- 
kenstoff in ihm angesammelt, den er vorderhand sehr sorgfältig ge- 
heim hält. Na wir werden ja sehn, ob diese bei einem wirklich bedeu- 
tenden Talente oft so vortheilhafte Periode der Faulheit bei Eugen 
Früchte tragen wird. Ich wills hoffen. 

Mg - Sehr oft - allzuoft, wenn ich mit irgend etwas beschäftigt 
bin, packt mich der Gedanke: warum thust du denn eigentlich das 
alles - Wozu das Studium, das Wissen?- Für die Spanne Zeit, in der 
du lebst -! Und mir fehlt die Antwort und ich fühle mich unbefrie- 
digt.- 
27/8 Freitag Mg - Für die Ordnung in der Poesie wird es gut sein, alles 
mittelmäßige unters schlechte, für die im Leben, auch das schlechte 
unter das mittelmäßige zu reihen.- 

Von gestern ist ganz unschuldig aus dem Matzleinsdorfertheater 
der Name Eugenie einzutragen. 

Nm- In Ischl verkehrt ich mit Otto G. Richard H. Emil Br. 
Letztrer hat sich aufs Lustspiel „dichten“ geworfen und bringt ein- 
zelne nicht eben geistreiche aber manchmal ganz komische Scenen 
hervor, wenn auch [immer] der Geschmacklosigkeit viel Raum gelas- 
sen wird. Die Ideen alt, die Figuren hundertmal dagewesen; die 


